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Z I E L S E T Z U N G E N 

Die meiste Zeit unseres wachen Lebens verbringen wir bei der Ar-

beit. Muss das ein Ärgernis sein? Ist es nicht Aufgabe der Führungs-

kräfte, dafür zu sorgen, dass ihre Mitarbeiter gern arbeiten? Oder 

gilt der Satz des Aristoteles: ăFreude an der Arbeit lässt das Werk 

trefflich geratenò ? 
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F R E U D E  A N  D E R  A R B E I T 

Wenn Du Dein Leben lang gl¿cklich sein willsté 

Es mag ein wenig überraschen, wenn ein Unternehmer sich so offen 

dazu bekennt, dass er arbeitet, weil es ihm Freude macht. Ist nicht 

die Gewinnmaximierung das übliche Ziel? Und wie würde eine sol-

che Maxime dazu passen, dass Unternehmer eigentlich ăknallhartò 

sein müssen, dass Sie den schwierigsten Job haben, den die Markt-

wirtschaft zu vergeben hat, und dass zumindest ein Teil unserer Mit-

b¿rger es als ăgerechtò empfindet, Unternehmer laufend auf ihre 

Belastungsfähigkeit hin zu testen? 

Und es kommt noch schlimmer: Für meine Unternehmungen gilt die 

Maxime, dass die Arbeit nicht nur mir, sondern auch unseren Mitar-

beitern Freude machen soll. Dieses Ziel steht auf gleicher Ebene ne-

ben Gewinnerzielung (die wir auch nicht vergessen), finanzieller 

Stabilität und einer angemessenen Weiterentwicklung. Es geht hier 

also keineswegs darum, dass ăgl¿ckliche K¿he mehr Milch gebenò, 

sondern um Freude an der Arbeit als Ziel mit eigenem Wert. 

Ä ăWenn du eine Stunde glücklich sein willst, schlafe. Wenn du 

einen Tag glücklich sein willst, gehe Fischen. Wenn du eine 

Woche glücklich sein willst, schlachte ein Schwein und erzähle 

es. Wenn du ein Jahr glücklich sein willst, habe ein Vermögen. 

Wenn du dein Leben lang glücklich sein willst, liebe deine Ar-

beit.ò  (Chinesische Weisheit) 
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PRIVATBRAUEREI HOEPFNER ENTSCHEIDET FÜR WERTE 

Vor Jahren haben wir gemeinsam im Kreis der Führungskräfte der 

Privatbrauerei Hoepfner etwas beschlossen, was implizit schon vor-

her galt. Nachdem wir einen großen Teil unseres Lebens am Arbeits-

platz verbringen, wollten wir dies gerne tun. Als Mittelständler, der 

immer ein bisschen schneller und flexibler sein muss, um die Wettbe-

werbsvorteile der großen auszugleichen, haben Hoepfner Mitarbei-

ter auch einen fließenden Übergang von Arbeit zu Freizeit. Die z.B. 

bei Dienern der öffentlichen Hand übliche scharfe Trennung zwischen 

diesen beiden Bereichen kann man in einer gut geführten Regional-

brauerei nicht durchhalten. Um das zu akzeptieren, muss das Berufs-

leben auch attraktiv sein. 

Das bedeutet auch, dass diese Menschen nicht nur wegen des Ge-

ldes arbeiten. Das wäre sowieso sinnlos, denn weder kann man in 

der Bierbranche schnell reich werden, noch ist Deutschland der Ort, 

wo man den erworbenen Reichtum lange behalten darf. 

Dahinter stehen natürlich Wertüberlegungen.  

 Der Wert des Menschen an sich, der über sein bloßes Funktio-

nieren im Büro hinaus geht;  

 der Wert der beruflichen Betätigung, der uns Selbstdefinition, 

Stolz auf Geleistetes und Identifikation mit unserer Aufgabe 

erlaubt. Gerade deshalb ist es ja für so viele Menschen ein 

großes Problem, arbeitslos zu werden, weil ihnen die Würde 

der sinnvollen Betätigung fehlt (also lassen Sie uns daran ar-

beiten, diese zu erhalten!).  

Ä Freude an der Arbeit ist in ihrer ethischen Begründung auch 

ein Wert an sich, der uns hilft, Humanität im Alltag zu verwirk-

lichen. 
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WIE SIEHT DAS IN DER PRAXIS AUS? 

Freude an der Arbeit kann damit beginnen, dass man morgens mit 

einem Lächeln auf den Lippen ins Büro kommt. Aber sie kann da nicht 

enden, und nur so ist es auch nicht gemeint. 

Ein bekannter Slogan lautet: ăLeistung soll sich wieder lohnenò. Es 

mag ja sein, dass hier zu recht Probleme unseres Steuersystems an-

geprangert werden, aber alleine ums Finanzielle kann es uns doch 

nicht gehen! Die nicht finanzielle Belohnung von Leistung ist genauso 

wichtig wie eine finanzielle. Dies bedeutet für mich als Führungskraft 

zwei Dinge: 

1. Jeder Mitarbeiter soll Gelegenheit haben, etwas zu leis-
ten. Er soll sich nicht als Rädchen im Getriebe fühlen, son-
dern als Teil einer Gemeinschaft, zu der er etwas Sinnvol-
les beiträgt. Also brauchen wir Arbeitsplätze, wo jeder ein 
begreifbares Ergebnis seiner Arbeit erkennen kann.  

2. Diese Leistung muss auch anerkannt werden. In Menge und 
Qualität. Zuerst von dem Betroffenen selbst, dann aber 
auch von seinen Kollegen, Vorgesetzten - und vom Chef! 

 

Indira Gandhi (19.11.1917 - 31.10.1984, indische Premierministerin 

von 1966-77 und 1980-84) meinte dazu übrigens: 

Ä Es gibt Menschen, die arbeiten und solche, die sich die Lor-

beeren für diese Arbeit einheimsen. Mein Vater riet mir, ich 

solle mich zur ersten Gruppe schlagen; es gäbe dort viel we-

niger Konkurrenz. 

Das ist nur ein Beispiel. Tatsächlich ist das Thema so vielschichtig, 

dass man sich alleine mit der Definition schon lange aufhalten könn-

te, wie beigefügtes Brainstorming-Diagramm beweist. Aber so weit 

wollen wir hier nicht ins Detail gehen, und einen wissenschaftlichen 

Anspruch erhebt dieser Beitrag auch nicht. Nehmen Sie ihn lieber als 
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eine ð hoffentlich anregende ð Plauderei über meine persönliche 

Antwort auf ein zentrales Thema unserer Gesellschaft. 

 

 

WAS DAHINTER STEHT 

Man arbeitet zu recht lieber in einer sinnhaften Gemeinschaft, um 

ein gemeinsames Ziel zu erreichen, als einfach nur vor sich hin zu 

werkeln. Um solchen Sinn zu stiften, muss aber deutlich gemacht 

werden, welche Ziele ein Unternehmen hat, was es für alle Beteilig-

ten und Betroffenen (also die Gesellschafter, die Mitarbeiter, die 

Kunden und die Allgemeinheit) leistet und was der Welt fehlen wür-

de, wenn es diese Firma nicht gäbe. Einem Unternehmer, Behörden-

leiter oder Verbandsvorstand, der genau diese Frage für seine ei-

gene Organisation nicht beantworten kann, dem sei eine Klausurta-

gung empfohlen. Wenn es dann immer noch keine Antwort geben 

sollte, dann wäre dies auch ein Punkt, über den man nachdenken 

kºnnteé 
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Freude an der Arbeit bedeutet auch immer Freude an der Gemein-

schaft. Sie verlangt nach einem gewissen Umgangston unter den Mi-

tarbeitern, insbesondere aber auch nach Fairness nicht nur im Ver-

hältnis der Mitarbeiter untereinander, sondern auch der Mitarbeiter 

zu ihrem jeweiligen Vorgesetzten und umgekehrt. Konstruktive Kritik, 

sachlich fundierte Anerkennung, leistungsgerechte Bezahlung, faires 

Teamwork, gute Kommunikation und eine gesunde Mischung von 

Anspannung, Hochspannung und Entspannung können viel zu einem 

Klima beitragen, in dem Arbeit Freude macht. Übrigens ist es volle 

Absicht, dass ich hier von ăFreudeò rede, und nicht ¿ber ăSpaßò oder 

gar ăFunò. Arbeit ist kein Event, und niemand ist verpflichtet, sie ăaf-

fengeilò zu finden. Es reicht, wenn er sie gern tut und sich dabei en-

gagierté 

 

ZU WEM DIESE GEDANKEN PASSEN 

Tatsächlich wird mit diesen Gedanken aber auch ein bestimmter Typ 

von Menschen angesprochen.  

Ich suche mir ganz bewusst ăintrinsischò motivierte Mitarbeiter. Das 

sind Menschen, denen der Inhalt ihrer Arbeit, der Erfolg durch Enga-

gement und eine offene und vertrauensvolle Zusammenarbeit wichtig 
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sind. Wer andere Prioritäten hat, mag sich wo anders bewerben. 

Damit gestehe ich meinen Kritikern auch ein, dass es Menschen gibt, 

die man auf diesem Wege nur schwer motivieren kann ð vielleicht 

sogar, weil sie selbst nicht mit sich zufrieden sind, andere Ansprüche 

ans Leben haben oder generell nicht gerne arbeiten.  

 

Damit will ich nicht der Klage mancher Unternehmer zustimmen, man 

w¿rde z.B. ăheutzutageò keine engagierten Mitarbeiter mehr finden, 

oder keine guten Auszubildenden etcé Ganz im Gegenteil, es gilt 

das Wort Herrhausens an Nachwuchsleute seiner Bank:  

Ä Niemals hat sich die Menschheit größeren Herausforderungen 

gegenüber gesehen als heute: édie Erstarkung des pazifi-

schen Beckens, die Nord-Süd-Problematik, die technologische 

Revolution, die ökologische Frage. Und dies alles zur gleichen 

Zeit. Für aktive Menschen, die etwas bewirken wollen, ist es 

eine Lust zu leben. Diese Lust wünsche ich Ihnen. 

Nicht alles, was man im Leben haben möchte, wird wie ein Menü auf 

einem Tablett serviert. Manchmal muss man auch daran arbeiten und 

mit den Mitarbeitern ringen und kämpfen, um eine solche Entwicklung 

zu stimulieren. Gerade die Auszubildenden, denen Familie und Schu-

le derartige Werte nicht zu vermitteln vermocht haben, fallen dabei 
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anfangs oft aus dem Rahmen, um dann später umso größere Fort-

schritte zu machen. 

 

PERSÖNLICHE WEITERENTWICKLUNG 

Nicht nur Firmen stehen nur unter der paradoxen Forderung, dass sie 

im Wettbewerb ständig nach vorne streben müssen, um die gleiche 

Position zu halten. Auch Menschen müssen sich weiterentwickeln, um in 

einer geänderten Umwelt erfolgreich zu funktionieren und mit ihrer 

Arbeit zufrieden zu sein.  

Das Wissen über diesen Zusammenhang ist weiter verbreitet als die 

Durchführung. Somit wird es zur Aufgabe des Managements, sich 

klare Ziele bzgl. Organisationsentwicklung und Weiterbildung der 

Mitarbeiter zu setzen, entsprechende Maßnahmen zu erarbeiten und 

durchzusetzen ð und dabei auch nicht zu vergessen, dass die eigene 

geistige Flexibilität, also die Fähigkeit des Managements, auf ver-

änderte Umweltfaktoren zu reagieren, ebenfalls ein wichtiger Er-

folgsfaktor isté 

Mitarbeiter- und Organisationsentwicklung können entscheidend da-

zu beitragen, dass jemand Freude an seiner Arbeit hat. Menschen, 

die man einzäunt, entwickeln sich nicht. Sie werden zu Schafen. 


